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. « ierverband hat es diesmal sehr eilig gehabt.
Id monatelang hat er alles was bulgarrsche^

trägt , umbuhlt und umschmerchelt, um sich
/Schwert des Königs Ferdinand nicht eMgehm
^ebt aber, da er sieht, daß aller Liebe Muhe um-

. ffanelt es ordentlich von feindseligen Kundgebungen
ult  Bulgarien hernieder . Alle Entschädigungen , die
Ländlichst für unbestimmte Zeiten m Aussicht stellte,
feierlich zurückgezogen; die diplomatischen Vertreter
Lund gerechten Sache " rüsten in Soft « zur Ab-
«iiUand— der berufenste Sittenwächter nn Volker-
^ fordert, daß Bulgarien binnen 24  Stunden m
lffls Asche Buße tun und sich offen und rückhaltlos
^-Ute-Mächten anschließe ; General Hamrlton , der
^lsbaber der Dardanellenarmee , erscheint ur-

in größerer Begleitung in Saloniki wo er
iinem geeigneten Ausschiffungsplatz für seine
Maren Umschau hält , und General d Amcche,
i dm Dardanellen in der Befehlsfuhrung verunglückter
>von der andern Fakultät , ist gleichfalls jur © teile
t bereits die ersten Staffeln des zur Unterstützung

besttmmten Expeditionskorps an Land brmgen.
mland und seine Neutralität ? Bei solchen Kleinigkeiten
Merverband sich natürlich keinen Augenblickauf. Man
Wen einfach mit . daß die hohenHerren m Paris und
i beschlossen haben, das und das zu tun, und damit ist
cbeerledigt. Ihr guter Freund , der Ministerpräsident
os wird wo ' ! den unvermeidlichen Protest erheben,
i König, seinem Gebieter , die schuldige Reverenz zu
t  Aber aufzuhalten braucht man sich selbstverstanü-
dieser Lufterschütterung nicht im geringsten ; imGegen-

ch für Griechenland ist jetzt die Zeit zum Handeln ge-
, England und Frankreich kommen ja als Serbiens

,o auch als Griechenlands Freunde . Neutralität hm,
lität her! Man verlangt natürlich nur von anderen

daß sie respektiert werde , und besonders der deutsche
:g durch Belgien ist und bleibt eine Todsünde wider
gsten Gebote des Völkerrechts . Mt Herrn Vemzelos

»ja innerlich vollkommen einig - genau wie vor dem
m  mit König Albert von Belgien — , da kostet der
mir ein bischen Augurengezwinker, und man kann
«der zym Ernst des Lebens übergehen.
, der Tat, Herr Venizelos hat protestiert, matt unk,
cllend, wie man es von ihm nach dieser Seite hin
ibers erwarten konnte. Beide Mächte, ließen England
mkeich ihm mitteilen , zählen auf Griechenland, „das
te alle Beweise seiner Freundschaft gab, damit ej sich
rossenen Maßnahmen nicht widersetze". Die Antwort
die griechische Regierung habe die Psticht, gegen
rchmarsch fremder Truppen durch hellenisches Gebiet
Geren, der der griechischen Neutralität einen um so
>iicherenSchlag versetze, als er von zwei großen tneg-
m Nationen unternommen werde. Auch der Um¬
aß diese Neutralitätsverletzung geschehe, um Serbien
n, ändere nichts an der Rechtslage , so lange der câ us
also der Bündnisfall für Griechenland nicht eingetreten

sei. Der Protest beschränkt sich also eigentlich auf die Wahl
des Zeitpunktes für die Truppenlandungen in Saloniki.
Hätten Frankreich und England noch ein paar —age gewartet,
bis die Gefahr , die Serbien gegenwärtig — von zwei Seiten
her — bedroht , unmittelbar greifbare Gestalt angenommen,
dann wäre gegen ihr Vorgehen nichts einzuwenden gewesen.
Die Verbündeten wollen aber diesmal lieber zu früh als zu
spät kommen, und da kann es ihnen auf etwas mehr oder
weniger Neutralitätsverletzung gegenüber einem Staate wie
Griechenland , der sich schon bisher allerlei hat gefallen lassen
müssen, nicht ankommen. Sie wollen die Bahnverbindung
nach Nisch und Belgrad in die Hand nehmen, ehe von bul¬
garischer Seite etwas gegen sie unternommen werden kann.
Sie wollen wohl auch Macedonien besetzen, um deutlich und
unzweifelhaft zu machen, daß auf dem Balkan kein Apfel
vom Baume fallen darf, wenn sie damit Nicht emverstanden
sind. Ob Griechenland , nachdem es einen Backenstreich
erhalten hat, hinterher in den Schmollwinkel gehen oder auch
noch die andere Wange darreichen wird , um den Vierverbands¬
mächten durch Stellung von Truppen dienstbar und gefällig
zu sein das schiert sie im Augenblick recht wenig ; das sind
spätere Sorgen . Zunächst kennen sie nur ein Gebot : los gegen
Bulgarien — und dem haben alle anderen Rücksichten sich
unterzuordnen . .

So weit — gut. Die Verhältnisse klaren sich, und
nichts kann auch uns jetzt erwünschter sein als Klarheit . Bul¬
garien wird wissen , wie es die doppelle Bedrohung , von Ruß¬
land mit Worten , von England und Frankreich mit Taten zu
beantworten hat. Seine Mobilmachung muß nahezu oder
völlig beendet sein, es kann also, wenn es will , sich semer
Haut wehren . Aber auch Deutschland und seine Verbündeten
sind bereit , zu tun , was die Lage unbedingt erfordert. Die
Kanonenschüsse von Semendria waren das Signal , daß neue
Entschlüsse gefaßt seien. Jetzt ist der Augenbllck gekommen,
sie auszuführen.

Der Krieg.

Zwischen den ßktfebern.
Roman von Conrad Telmann . _

tsetzung. (Nachdruck verboten .)
Üals der lefete rosige Flammenscbein verloht war
m ein fahles Licht über der Welt lag , das nach
märchenhaftem Glanz direkt traurig anmutete , er-
Hubert wie aus einem Zauberbann . Und wie zu
>st sprechend murmelte er: „So erlischt's . Es war
tr ein trügerischer Widerschein, kein echtes warmes
?> eine Fantasmagorie , geschaffen, um die Sinne
innen und hineinzutauschen in eine erlogene
«ung der Wärme und des Wohlseins , nichts weiter,
tttn kommt die kalte Hand des Schicksals und fährt
>ud grausam über all den gleichmäßigen Farben-
«m und streicht ihn fort , als wäre er nie gewesen,

zurückbleibt, ist die graue Ode, und die Nacht

Aich sich mit der Hand über die Stirn hin und
Zwei . Dann schüttelte er den Kopf unwillig , als

abwerfen wolle und sagte mit veränderter
"'. »Ich rede Ihnen da lauter verrücktes Zeug vor,
W Verzeihen Sie mir nur . Dies unvermutete

heute und hier — und dann diese Sonnen-
-ilsbeleuchtung. Es hat mich ganz wirr gemacht,
ureche da immer nur von mir und habe noch nicht
"" Worte nach Ihnen gefragt . Wie kommen Sie
^hierher? Sie sind auf einer Studienreise , nicht

sehe ja, daß Sie fleißig waren und habe Sie
,D°rf ich das Blatt mal sehen?"

zwang sich offenbar gewaltsam , sich ihr ruhiger
“Jtei zu zeigen , als er es innerlich war . Sie bot
Eilend die Zeichnung . Sie war fast vollendet

eine Skizze des Tals zwischen den beiden
Aff ' von denen der obere sich zwischen Wetter-
Mettenberg mit einem am Dunkel des ihn em-

Tannenhochwaldes doppelt weiß schimmernden
iWtürzt , während der untere sich von Moränen

»Iden in schwärzlichem Grau bis zu den
«ismeeren der Viescherhörner hinauf streckte,

war mit charakteristischen Strichen scharf um-
^warfen, und deutete auf ein rasches, liebevolles
^Besonderheiten einer groben und eigenartigen

Im Westen wie im Osten herrscht nach den Sturmen der
letzten Zeit verhältnismäßige Ruhe . In den Zusammen¬
stößen, die sich ereigneten , behielten die deutschen Truppen
überall die Oberhand.

Den cieutscde GeneralttLbsberickt.
Großes Hauptquartier , 5. Ollober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Englische Handgranatenangriffe auf das Werk nördlich

von Loos wurden wieder abgewiesen. Bei den vergeblichen
Angriffen haben die Engländer außer den sonstigen sehr be¬
trächtlichen Verlusten an Toten und Verwundeten über
80 Gefangene und 2 Minenwerfer in unserer Hand ge¬
lassen. — Das von den Franzosen an der Hohe nordwest¬
lich Givenchy besetzte Grabenstück ist gestern zuruckerobert,
4 französische Maschinengewehre wurden dabel erbeutet . —
In der Chanrpagne lag stärkeres feindliches Arlllleriefeuer
auf der Stellung nordwestlich von Souam , wo auch Angriffs¬
absichten beim Feinde erkennbar waren . Unstr Artillerie¬
feuer verhinderte ein feindliches Vorgehen. —JBet Vauquvis
kamen wir mit Minensvrengungen dem Feinde zuvor , zabl-

. . . .. . .

„Vortrefflich , vortrefflich", murmelte Hubert , der es
eingehend betrachtete. „Wie Sie gewachsen sind in der Zeit.
Und doch ist Ihr Name noch immer nicht durchgedrungen,
er wäre mir sonst zu Gehör gekommen bei meinem Forschen
nach Ihnen . Aber freilich: was bedeutet das heute?
Glück und Zufall und Protektion und Cliquewesen und
Modeschmeichelei , — das macht bekannt und berühmt , sonst
nichts , sonst gar nichts . Und doch ist das schön und gut,
und es machen Ihnen nicht viele nach. Ich gewiß nicht,
ich am allerwenigsten ." Er blickte noch immer auf das

d ^ ^ Sie rechnen sich auch wohl kaum mehr zur Zunft ",
sagte Else . , , . .r

Er lachte kurz und rauh auf. „Sie meinen , weil ich
es nicht mehr nötig habe, nicht wahr ? Meine Frau ist ia
die Tochter des bekannten Millionärs Moritz Fließhardt
in Berlin , in Firma Fließhardt u. Elsner . Der Schwieger¬
sohn dieser Firma wird doch nicht für Geld Leinewand
bunt bepinseln , das wäre eine Schmach und könnte ihrem
Kredit schaden in Börsenkreisen. Und dann haben Sie ia
auch nie gehört , daß von einem Bilde von mir auf irgend¬
einer akademischen Kunstausstellung die Rede gewesen
wäre , und doch hätten die Zeitungen sich sicherlich des
interessanten Themas alsbald bemächtigt und es — je nach
ihrem Standpunkt — mit gutmütiger Ironie behandelt.
Den Schwiegersohn von Fließhardt u. Elsner nimmt man
als Maler nicht ernsthaft. Ob, wie mich das alles an¬
widert ". stöhnte er auf. „iS will mich gar nicht bester
machen als ich bin. Der Schaffenstrieb kann nicht ge¬
deihen in dem bequemen Lotterleben. Mir wenigstens ist
er versiegt . Und das ist ja auch gut und recht so. Ver¬
loren war ja auch am Ende nicht viel an meinem bischen
Talent und ich hätte ja dock nur den Bedürftigeren das
Brot streitig gemacht. — Sie bleiben doch emigeZeit hier?
Wo leben Sie sonst?" , ^ r ,.

Sie erzählte ihm, daß ste zumeist auf Reisen gelebt
und manchmal für ein paar Monate in München Rast ge-
halten habe. „Hier bin ich »n Begleitung einer Frau von
Bissingen ", fügte sie hinzu . „Wir lernten uns rm Früh¬
ling am Genfer See kennen und schlossen uns freundschaft¬
lich einander an. Da sie auf ärztlichen Rat den Sommer
hier verleben sollte, ging ich mit ,hr. Wir sind vorgestern

angefommen .^ ^ unj, öeu{e{e QUf eine weibliche

reiche feindliche Mieneifftollen wurden Aequesichsi FeirA
liche Flieger bewarfen den Ort Brache St . Vaast nordöstlich
Arras mit Bomben , ein Einwohner wurde getötet , bei uns
kein Schaden.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Hindenburg.
Nach ihren Niederlagen am 3. Oktober haben die Russen

gestern die Angriffe gegen unsere Stellungen nur mit schwachen
Abteilungen wiederholt ; sie wurden leE abgewiesen

Bei den anderen Heeresgruppen hat sich nichts ereignet.

Russische Patrouillen tragen , wie einwandfrei festgestellt
ist zur Täuschung unserer Truppen deutsche Helme . Es ist
selbstverständlich, daß solche ruffische MilltärpeAonen , wenn
sie in unsere Hände fallen , nach dem Kriegsrecht behändest
werden.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch dasW . T . B.

*

Oesterreichischer Tagesbericht.
Wie « , 5. Okibr. (WTB .) Amtlich wird verlautbart?

Russischer Kriegöschauplütz:
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Lage an der Südwestfront ist unverändert . Auf

den Hochflächen von Vilgercuth und Lafraun hat der Feind
seine Angriffe gestern nicht erneuert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Truppen unternahmen von der Drinagrenz«
aus Streifungen auf serbisches Gebiet. Es wurden Ge¬
fangene eingebracht. Sonst keine besonderen Ereigniste.

*

Zoffre schwer enttäuscht.
Aus Genf wird berichtet: Auffällig sind die Lücken in»

Joffreberichte , es fehlen die Ortsnamen Massiges und Ville
sur Tourbe vollständig , um das Geständnis des den Brigaden
Langle de Carys widerfahrenen Mißgeschicks zu vermeiden.
Die Fachkritik zeigt eine Verstimmung , weil durch das neuer-
licheScheiternderfranzösischenDurchbruchsversucheindemvon
Teichen durchzogenen Gelände nächst Maisons de Champagne
die Festigkeit der deutschen Stellungen abermals vollgültig
erwiesen ist. Auf der ganzen deutschen Linie zwischen Aube»
rive und Bille sur Tourbe endete jedes französische Unter-
nehmen mit einer schweren Joffreschen Enttäuschung . Auch
zwischen Souchez und Givenchy hatten die Franzosen keinen
Erfolg . Der Fünfstraßenpunkt zwischen Ängres , Souchez
und Givenchy wurde nach einem deutscherseits überaus ge¬
schickt eingeleiteten und glänzend durchgeführten Gegenangriff
zurückgenommen und der Gegner in die Flucht geschlagen.

Vertröstungen.
Von der holländischen Grenze,  6 . Okt. Der

bekannte militärische Mitarbeiter der „Times " schreibt über
die Lage auf dem westlichen Kriegsschauplatz, daß nur drei
bis vier englische Armeekorps an dem eigentlichen Kampf
beteiligt gewesen seien, French also noch über genug Truppen
für weitere Angriffe verfügen müsse, wenn die Zeit dafür
gekommen sein würde. Man könne daher nur von dem
Beginne einer Operation sprechen, die noch lange dauern

Gestalt , die unterhalb ihres Sitzes die Landstraße heraus¬
kam. „Da ist sie selbst. Ich bin ihr vermutlich zu lang«
ausgeblieben und sie will mich holen . Es ist auch kuhv
geworden und spät. Ich muß gehen."

Sie stand auf, um ihre Malutenstlren zusammen -^
zuräumen . Hubert hatte einen zerstreuten Blick auf diü
Dame geworfen , die sie ihm gewiesen hatte , und sagte,
nun : „Frau von Bissingen ? Die kenne ich ja auch. Em«
verehrungswürdige Dame , ja freilich, zu der passen Si^
das ist eine gute Gesellschaft für Sie ." Auch er hatte sich
erhoben . „Wir werden uns also Wiedersehen, oft undi
lange , die Dinge werden das mit sich bringen . Und Sitz
scheuen ja solche Begegnungen auch nicht, wre Sre mm
gesagt haben. Ich freilich, - aber was . siegt an mir.
Was halten Sie überhaupt von mir . Else ? Sagen S,e
es mir einmal offen und ehrlich, konventronelle Lu ^ n sind
Ihnen ja fremd. Haben Sie es sich gedacht, mich so zu

.finden ? Sie sinken das alles toll und verrückt, mH
wahr ?" Seine Augen hafteten brennend auf ihrem Antlitz.

„Nein ", entgegnete sie und sah ihn an, wie er da,
ein gebrochener hilfloser Mann , vor ihr ^?"d, „nttn , n̂ur
unendlich traurig , ilnd gedacht — gedacht dab tu) nur Ä

roClt)©ie wandsi sich, um Frau von Bissingen , die nun auf
dem schmalen Wiesenpfad herankam. entgegenzugehen.
Hubert folgte ihr, den Hut in der Hand . Die alte Dame,
deren hageres , blasses Gesicht von grauen , über den Ohren
oorquellenden Ringellöckchen eingerahmt wurde , drohte
dem Mädchen scherzhaft mit dem Stocke, auf den sie sich
beim Gehen leicht gestützt hatte. „Rach Sonnenuntergang
auf der Wiese sitzen bleiben?" rief sie dabei in gutmütigem
Zorn, „ist das eine Manier ? Das hätte ich mw erlauben
sollen. Aber ihr junges Volk glaubt immer , ihr konntet
nur so darauf losstürmen und es würde niemals ein Ende
nehmen. Wen feh ich? Wen haben wir denn dar
Hubert Sandow . JÄ hörte schon, daß Sie hier sind.
Halb Berlin W. gibt sich wieder einmal ein Rendezvous
im Berner Oberland , wie es scheint. Und Sre beide
kennen sich bereits ? Nun , um so besser» um so besser.

Hubert hatte sich verneigt und der Sprecherin die
schmale Hand geküßt, die sie ihm bot. „Wir trafen eben
zufällig hier zusammen, Fräulein Lindberg und ich suu»
alte Bekannte aus Ronr her." ,

.So . io. Nun . ich freue mich herzlich. Morgen bat»



könne bis sie zur Entscheidung führe . Auch an den Kämpfen
in der Champagne dürfte nur ein kleiner Teil der französischen
Armee beteiligt gewesen sein. Der erste Teil des Kampfes
sei jetzt beendet, die französischen und englischen Heere hätten
die erste der ihnen obliegenden Aufgaben durchgeführt ; der
zweite Abschnitt werde beginnen , sobald die Vorbereitungen
zur Fortsetzung der Offensive beendet sein würden . In der
Zwischenzeit müffe das gewonnene Gelände gesichert und den
deutschen Reserven Zeit gegeben werden , sich in Gegenan¬
griffen zu erschöpfen. (Mit diesen verschleiernden Worten
bezweckt der Ttmes -Stratege nur eins : den tatsächlichen Miß¬
erfolg der großen Offensive zu entschuldigen und die Leser
auf beffere Zeiten zu vertrösten .)

Der Fliegerangriff auf Luxemburg.
Der französische Fliegerangriff auf die friedliche neutrale

Stadt Luxemburg , dem ein Österreicher , ein Belgier , eine
Deutsche und ein Luxemburger zum Opfer sielen , hat große
Erregung in der Bevölkerung hervorgerufen . Ein franzö¬
sisches Flugzeuggeschwader erschien am Sonntag früh während
des Gottesdienstes über der Stadt und warf etwa 16 Bomben
ab , wovon einige nicht platzten . Die Explosion der Bomben
rief eine Panik in den Kirchen hervor , was um so begreif¬
licher war , als die Bomben in unmittelbarer Nähe der
Dominikanerkirche und der Kathedrale niedersielen.

Deutsche O-Boote im Schwarzen Mer.
Petersburger Blätter berichten neue Einzelheiten über

die rege Tätigkeit deutscher v -Boote im Schwarzen Meer.
Ein Unterseeboot tauschte an der Küste der Krim -Halb¬

insel , südlich von Sebastopol , ungefähr in der Höhe des Kap
Chersones , mehrere Schüsse mit einer Küstenbatterie aus,
brachte ein Geschütz zum Schweigen und verschwand dann
wieder in südlicher Richtung . Es zerstörte ferner einen
Leuchtturm , mehrere andere Strandbatterien und versenkte
eine große Zahl von Handelsschiffen.

Der Marinemitarbeiter des Blattes spricht in einer Notiz
seine größte Anerkennung der Taten dieses deutschen Tauch¬
bootes aus . Der Fachmann bewundert den unglaublichen
Mut und die ungewöhnliche Ausdauer , die die Mannschaft
des Tauchbootes an den Tag gelegt hat . Der Aktionsradius
der deutschen Tauchboote scheine tatsächlich ein unbegrenzter
geworden zu sein.

Die Landung bei Saloniki.
Der Viewerband hat seine wiederholt angekündigte

Absicht, als Gegengewicht gegen die Rüstungen Bul¬
gariens eine Landung in Saloniki zu bewerkstelligen,
nunmehr ausgeführt . General Hamilton ist dabei,
alles weitere zu veranlassen . Wie groß die Truppen¬

masse ist, die hier , ohne Rücksicht auf die griechische Neu¬
tralität , ans Land gebracht werden soll , ist noch nicht
bekannt . Sollten es wirklich 150000 Mann fein , wie die Vier¬
verbandspresse behauptet , so müßten sie der Dardanellen¬
armee entnommen sein, denn sonst hat der Viewerband keine
Soldaten zu versenden.

Bern , 5. Okt. Das „Berner Tagblatt - zieht einen
Vergleich zwischen dem deutschen Einmarsch in Belgien und
der Verletzung der griechischen Neutralität durch die Ver¬
bandsmächte . Das "Blatt sagt : Auch Griechenland wurde
unter Beihilfe der Großmächte geschaffen. Es war kein
Lehensstaat , sondern ausgestattet mit voller Souveränität.
Trotzdem wird es nun vergewaltigt . Die Mächte , die das
tun , haben keine andere Entschuldigung anzuführen , als
Staatsraison und militärisches Interesse , das sie zwingt , zu
einem bestimmten Zwecke durch neutrales Gebiet zu mar¬
schieren. Sie handeln also gerade so, wie Deutschland
handelte . Damit wird alle Entrüstung , die von England
und Frankreich künstlich erzeug ! wurde , vor den Augen der
ganzen Welt entlarvt und verurteilt.

Sofia 5 . Okt. (WTB > Nach den in Athen abge¬
gebenen Erklärungen des Vierverbands soll das Landungs¬
korps, das eine Stärke von 70 000 Mann erreichen soll,
als Hilfskorps für Serbien bestimmt sein und nach Maze¬
donien geleitet werden . Jedoch soll es in erster Linie zu
Demonstrationszwrcken gegen Bulgarien Verwendung finden.

Der CSßfnterfeldzug in den Hlpen.
Bewegliche italienische Klagen.

Cardonas Wetterberichte erhalten jetzt, wo der grimme
Winter seinen Einzug in die Alpenregionen gehalten hat,
einen tragischen Beigeschmack. Die Schwierigkeiten in der
Kriegszone werden jetzt wirklich ungeheuer . Der „Corriere
della Sera " meldet:

Der Winter habe bereits mit heftigen Schneestürmen
und schneidender Eiseskälte eingesetzt, so daß die Soldaten
im Hochgebirge fortwährend der Gefahr des Erfrierens
ausgesetzt seien. In ruhiger Haltung im Freien zu ver¬
weilen oder zu übernachten sei unmöglich . Man müsse dar¬
um in den Operationszentren warme Unterkunfsräume mit
allen nötigen Erfordernissen anlegen . Die Transporte seien
überaus schwierig und langsam geworden . Ebenso aber
auch die Märsche der Truppen , wodurch alle militärischen,
Operationen auf das äußerste erschwert und gehemmt wer¬
den . Bei Umgehungsmanövern laufen die auf die anderen
wartenden Kolonnen immer Gefahr , zu erfrieren . Außer¬
dem setze die Langsamkeit des Marsches , im Verein mit der
größeren Zielmöglichkeit auf den Schneefeldern die Trup¬
pen allzusehr dem feindlichen Feuer aus.

Wie der „Times " aus Mailand berichtet wird , stehen die
Laufgräben am unteren Jsonzo und in der Gegend von Görz
völlig unter Wasser.

Venizrlos in der Kummer.
Von der italienischen Grenze wird vom 5. Oktober ge¬

meldet , daß Venizelos in der Kammer die Erklärung abgab,
daß laut griechisch-serbischem Bündnisvertrag Griechenland
verpfitchtet sei, aus der Neutralität herauSzutreten , sobald
Bulgarien Serbien angreife . Der Vertrag wurde der
Kammer mitgeteilt , worauf die Sitzung für einige Stunden
unterbrochen wurde.

Abzug der Entente-Truppen von Gallipoli.
Die „Vossische Zeitung " berichtet aus Sofia:  Sicheren

Nachrichten zufolge hat die Entente  bereits begonnen, die
Truppen  von der Halbinsel Gallipoli zurückzuziehen.
Es gilt als sicher, daß der Vterverband die Dardanellenaktton
endgiltig aufgiebt.

Die Haltung Rumäniens.
Ein verspätet eingetroffenes Telegramm der „Times " aus

Bukarest  meldet , daß der rumänische Ministerpräsident eine
Abordnung von Mitgliedern der Oppositionsparteien empfangen
habe, die eine sofortige Mobilmachung verlangten , um zu per-
hüten, daß Rumänien von Feinden umringt werde. Bratianu
antwortete , daß die Mobilmachung nicht nötig  sei , denn
seit dem Kronrate im vergangenen Jahre sei nichts geschehen,
was Rumänien dazu veranlassen könnte, eine Aenderung seiner
Haltung vorzunehmen.

Keine Antwort an Rußland.
Rach Meldungen der italienischen Blätter ist das russische

Ultimatum  an Bulgarien am Dienstag mittags um 1 Uhr
abgelaufen, ohne daß die bulgarische Regierung eine Antwort
erteilt hätte.

tfl) Ste und Ihre liebe Frau ohnedies aufgesucht . Sie
wohnen natürlich im „Adler ". Nun , uns sind diese
groben Touristenkarawanserien in der Seele zuwider.
Nichts als wadensirümpfige Engländer , Kellnerfracks,
ewige Table d' hotes mit hartem Hammelsieisch , wohl¬
tönende Menus und obligaten Klatsch über den lieben
Nächsten . Wir haben es uns schräg gegenüber in der
kleinen Pension Schönegg beguem gemacht und finden da,
was wir brauchen , eigentlich sogar ein bischen mehr , denn
die Leute finden uns dort merkwürdig interessant und
drängen sich mehr an uns , als wir an sie. Das geschieht
aber natürlich nur meinetwegen , wohlverstanden . Bis
auf den Baron Ungern , liebe Else , den müssen Sie nun
schon auf ihr Konto nehmen . Und ich wette , daß er längst
in dem kleinen Eckpavillon unseres Gartens sitzt und die
Landstraße hinablorgnettiert , um zu sehen , ob Sie denn
noch immer nicht kommen . Ja , da haben Sie ein schönes
Malheur angerichtet . Sie Brandstifterin ."

Kubetag.
Erzählung aus dem Kriege.

Original -Novelle von Gustav Buchwald.
(Nachdruck verboten .)

Mit wirrem Kopf wacht der kleine Ulanenleutnant
auf . Er braucht einige Zeit , um sich wieder zurecht¬
zufinden wo er ist. Richtig , Schloß Bon sejour bet
Miaucourt . Und heute Ruhetag.

Siehste , Alvensleben , da haste mal wieder Dusel ge¬
habt , dredete er mit sich selbst und steht gemütlich auf.
Das ist hier eine verdammt andere Sache als dies nächte¬
lange Biwakieren im freien Felde.

Wie war das doch gewesen ? Gestern batten sie den
Leutnant Schulze , der beim Regimentsstabe war , mit dem
Auto ausgeschickt, Obst und Wein zu besorgen . Die Fran¬
zosen hatten ihm die Fahrt nicht leicht gemacht . Schulze
kam wieder mit leeren Händen . Aber er lachte:

„Wenn ihr was haben wollt , Kinder , müßt ihr euch
schon selbst bemühen . Eine verdammt feine Sache habe
ich für euch. Keine fünf Kilometer von hier ein
Schlößchen und ein Weinchen ! Na , ich sage ." Sie hätten
ihn bald verprügelt.

Gegen Abend hieß es , die französische Infanterie hat
fich zurückgezogen über den Fluß . Die und die Bataillone

sollten sofort langsam nachrücken , die anderen Regimenter
hätten morgen Ruhetag.

Das war Glückes genug . In Den umliegenden Ort¬
schaften wurden Alarmguartiere bezogen , dreißig Osfiziere
luden sich im Schlosse ein . . .

Der Ulanenleutnant stand vor dem hohen gold¬
eingefaßten Spiegel und rasierte sich. Man wollte schließlich
auch mal wieder einen Tag Mensch sein, außerdem waren
Damen im Hause , die sollten nicht von den „deutschen
Barbaren " reden . Nun die guten Reitstiefel aus dem
Offizierkoffer , die Nägel überpoliert.

„Bist doch ein feiner Kerl , Alvensleben !" Alvensleben
überschaute noch einmal die Landschaft , ehe er frühstücken
ging . Schloß „Bon ssjonr " lag auf halber Berghöhe , die
Front dem Tale zugewendet , während ein herrlicher
Nadelwald es von Westen und Osten einsäumte . Wein¬
berge zogen sich weit an dem kleinen Flusse entlang , ein
wundervoll gepflegter Garten umstand das Haus . Und
die reifen Apfel knallten aus buntem Laub auf den
blätterbestreuten Rasen.

Ruhetag.
Ein adrettes Dienstmädchen führte ihn in einen

großen Raum , in dem die meisten Kameraden schon beim
Kaffee und Tee saßen.

War wirklich Krieg ? Und der Hauswirt , eine große,
frische Erscheinung , ein Franzose ? Er mochte nahe an
den Siebzig sein, sein Vollbart war schlohweiß und schwer
herabfallend . Ein unendlich höflicher und gebildeter
Mann . Er hatte es vorgezogen , mit seiner Familie
während des Krieges auf seinem Schlosse zu bleiben . Er
schien die Deutschen zu kennen.

Ruhetag , Sonntagsstimmung . Der Hausherr hielt eine
Zigarette zwischen den Fingern und plauderte mit einem
Hauptmann in deutscher Sprache über sozialpolitische Gesetze.
Seine Sprache hatte den barten Akzent , den man heute
oft im deutschen Elsaß hören kann . Der Rittmeister der
3. Eskadron saß neben der Tochter des Wirtes , einer
jungen Offiziersfrau , und redete über Paris , über Ostende,
Blankenberghe . Alvensleben konnte den Gesprächen nicht
folgen . Er betrachtete nur öfters heimlich das feine Gesicht
der Französin . Sie war von dem Typ , den er so schätzte.
Ob der Rittmeister ihr die Cour machte ? Nein , sicher nicht,
aber der hatte auch einen kleinen Buben daheim , wie sie.
Erschien ihr davon zu erzählen . Ordonnanzen kamen . Die

Verschiedene Meldungen
Athen , 5. Ott . Angeblich hat der Koni«

Belagerungszustandes über Athen und ? ®rl(
unterzeichnet . en

Zürich , 6 . Ott . Wie aus Petersburg _
ordnete der russische Kriegsminister den besckî ,̂ ?t.
gischen Bahnbau  von Pskow nach Narwa  an § ^ i
Verteidigung Petersburgs eine große Rolle \fauL

Rotterdam , 5 . Ott . Marschall French JL
Deutschen einen großen Teil der Hohep - „,,^
zurückerobert  haben . ller ttiouJ

Maasluis , 5. Okt . Der englische Hilf »,
schwer beschädigt  nach Dover geschleppt roitrh 3et-L
großes , stark bewaffnetes Schiff mit zwei Schornst̂ M
Dampfer dürfte durch eine Mine oder ein Torvpk
worden sein, da das Vorderschiff ttef im Waffer lag '

Lugano , 5. Ott . Italienische Berichterstatter m
der Vierverband auch bei Kawalla  in der Näb-^
garischen Grenze ein englisch - französisches
korps  landen wolle . iPe5tl
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daß neuttale MilitärschrifMI
Behauptung ausgestellt hätten , daß ein Durchbruch dery»

f

Front im Westen unmöglich sei. Kurz nach Beginn der«
französisch-englischen Offensive habe man glauben könne,
dieses theoretische Urteil in der Praxis umgestchen
würde : jetzt scheine es aber , daß jene Militärksitikeri
balten würden . Und im Berner „Bund " führt der weit
Militärschriftsteller Stegemann aus , daß bei dem „<
Durchbruch " von unseren Gegnern nahezu zwei"'. .
Schuß im Trommelfeuer verschwendet und über dre§
sionen zum Sturm vorgeworfen worden . Aber die%

eyeneri
Haupts,

Der cugli
Heiligen
» Schn,
persischen

Sit englan
Sicher

das Ob erbhätten nicht nur das erste schlimme Moment , fottbern aurh E
schlimme Woche überstanden . Noch mehr : die Deutschenh» UBerlegem
sogar zu Gegenstößen übergehen , kurz, der englisch-franM
Generaloffensive in einer Weise begegnen , die dieser di,
deutung einer entscheidenden Kriegshandlung zugunsten
Vierverbandes nimmt . — Mit diesen Urteilen NeutralerÄ
wir sehr zuftieden sein.

1

t einem
London

Spaniens Slnladung an die Kriegführend § nssätzm
Madrid,5. Okt«!« »zufriedens

Ministerprästdent Dato erklärte in einer öffentlichen!!!
Spaniens König und Volk wünschten, daß die Kriegfüh,
die spätere Friedenskonferenz in Spanien abhtelten.
Wunsch ist in Rücksicht auf die geographische Lage, noch

ie in der
höre a

zemation
geschehen

aber auch wegen der ehrlichen Neuttalität Spaniens verstirbM suche, u
eineFerner erklärte Dato , daß Spanien beim Friedensschlus . ,

bedacht sein wolle , sich einer bestimmten Mächtegruppen Eg an die
schließen, damit es nicht, wie jetzt im Weltkriege, völlig« Beitrage
einsamt dasteht . Auch dieser Wunsch ist verständlich. K vor dem
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Huch eine englllöH Offen fl ve.
Amsterdam,  5. DM

Nach der Lsndmrer Zeitung -.Dailtz Mail " kann di,
lische Kriegsgeschichte einen neuen mut - und ruhmvollen
verzeichnen. Sonfesim ’ „Gerülemen " brechen in die!
Kirche am Montpellier Place ei« , während der Pastor vi
Altar stand , verlangten von ihm Proteste gegen die Ze
angriffe und mißachtende Äußerungen über den deutschen
Als der Pastor sich entschieden und würdig weigerte, bei
einer der britischen Helden mit brüllender Stimme den
und verließ darauf mit seinen Kumpanen das Gotte-
draußen randalierten die Herren weiter und erwarben
den ihnen zustehenden Lorbeer , den die „Daily Mall' A
flicht.

Rentier wird kindisch. _
Rotterdam.  6. Ok» ist.jetzt;

Wenn der englisch-offiziösen Telegraphenagentur schm
nichts mehr einfällt , um den verhaßten Deutschen etwasM . '
nachzusagen, braut sie sich irgendeinen Wahnsinn zusamm«
der ihr von der Regierung vorgeschriebenen Aufgabe
nachzukommen. Was soll man dazu sagen, wenn fi
aus Petersburg melden läßt , ein deutscher Oberst v. TarA
zum Kommandanten des Königspalastes in Sofia t“
worden , der bulgarische Ministerpräsident Radostawow
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Offiziere ftanven auf und verabschiedeten lt*
mußten eingesehen und unterschrieben werden.
4 Uhr steht das Regiment zum Ausrücken bereit!
wurde Post gebracht , Briefe , Zeitungen . Es war w>
ein Glückslag heut.

Mittags . Im Speisesaal ist gedeckt. Altes
eingeprägtem Wappen , schwere Kerzenleuchter am W
Damast , Schalen mit Pfirsichen und Weintraube»
Speisenfolge , wie sie Slloensleben nur von einemT
Dressei in Berlin in Erinnerung batte . Dazu We
wie Ol in den Kristallkelchen funkelten , uralter B»r!
goldiger Rheinwein , Epernay . Stimmgeschwirr , o
Lachen . Umhergehende Bedienung . Oualm von A
Aroma von Mokka . In den hohen Fensterscheiben leu>
Herbstsonne.

Ein Konzertflügel steht offen. Ein Oberleutnant
Die Unterhaltung schwillt ab . . ,

Man lehnt sich behaglich in den Sesseln des
zimmers zurück, einige Offiziere sind auf die SäM'
hinausgetreten . Beethovens Pathötigue . Der Feu» »
Ein alter Reitermarsch . Ein Volksliederpotpourri»
Operettenmelodie.
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Die Stunden vergehen . ,
Abends . Die Damen haben sich zurückgezogen- ]

Zusammensein der Offiziere , der französische war
ihnen.

Man trinkt ihm zu . Man ist ihm dankbar '
Gastfreundschaft . Er erzählt von Berlin , oou
Aufenthalt in Deutschland . Oh gewiß , er «st fr.
ist stolz darauf , aber er sieht eine Verblendung .
reichs Handeln . Man redet allgemein . Was oie
Zeitungen schrieben ? Antwerpen gefallen . ‘ ,
Kreuzer in Grund geschossen. Verlustlisten- ^
ruszeichnungen . In den hohen Stengelglaieri
Champagner . „ . . ,z,

Kein Tag , solange sie nun schon in Feind
war so still und doch so bewegt , wie t
Briefe aus der Heimat empfangen , die
wegs waren , eine fröhliche , siegesgewiffe Sim '
im deutschen Vaterland herrschen . Darüber ^
leise, um den Gastgeber nicht zu verletzen-
ihm schon schuldig , und ist Rücksicht des Stt ^ D
Tal der Aisne siebt die Schlacht noch imw- - -
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unterlägen deutsch-österreichischer Genehmigung,
q r̂imn des Äußeren betöttgt -n sich deutsche Journalisten,

,e»nd die österreichischeKefirndtschastseien ausFurcht
hen in Festungen verwandelt - Mehr blühender

_ u  sich kaum zusammenlügen . Einen Oberst v. Tarlow
/ jMidj nicht in der deutsche i Rangliste . Wer Reuter
^t den Wahnsinn mit Misthastem Gesicht. Glaubt man

in London , daß svlch« Kindereien dem Vieroerband
Mnen?

Schlimmer als in Kurland.
Zürich , 5. Oktober.

La italienische Volk wird angesichts der mangelnden Er-
der Geheimniskrämerei der Regierung aufsässig,

knrecher der beunruhigten Stimmung macht sich der Ab-
r Mazzoni. der in einem Zeitungsartikel schreibt:
v § Parlament muß eröffnet werden , selbst in Ruß-

. juo  man gesetzmäßiger wie in Italien verfährt , haben
Parteien gegen die Vertagung der Duma Einspruch er-

In Italien wagt niemand den Mund aufzutun . Das
"nnü wissen, wie es mit den Verlusten , den Triumphen

Ausgaben steht.
«oni wird wohl vergebens fordern , denn die Macht-

jz Aom fürchten nichts so sehr, als dem Volke Aufklärung
= '■ wirklichst Stand der Dinge zu geben. Der könnte
in. 5̂ Angenehme Wirkungen haben.
°it inkq pertten gegen Cnglanä.
der2 I Konstantinopel . 6. Oktober,

nn bera \ Wsekienerregende Meldungen sind aus Jspahan . der ehe-
fönnen,1 ßgm Hauptstadt Persiens , eingelaufen . Sie lauten:

-fei na 2cr englische Konsul in Jspahan wurde von Anhängern
^ Heiligen Krieges getötet , ferner wurden sämtliche cng-

"Eisi Mm Ichutztrnppen des dortigen englischen Konsulats
Wpersischcir Kämpfern für den Heiligen Krieg umgcbracht.

Die englandfeindliche Bewegung ist in letzter Zeit stark ge-
Sicher hat die Proklamierung des Heiligen Krieges
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-Y , das Oberhaupt des Islams dazu nicht wenig getan. Eng
iÜVerlegenheitenwachsen.

-franzD[■ Hirserifia wird zu reich»

jjj * ' Brüssel . 5. Oktober.
*52 ? M einem weinenden und einem lachenden Auge findet

" die Londoner Öffentlichkeit mit der englisch-französischen
... Mein den Vereinigten Staaten und den dafür zu zahlenden
tlnrendl Zinssätzen ab . Unter den obwaltenden Umständen müsse
>. Oktoba>Mieden sein. Allerdings bedeute die Anleihe eine neue

in der internationalen Finanz , meint „Daily Mail¬
höre auf , ein Schuldnerstaat zu sein und beginne eine

gernation zu werden . Es sei ein Vorgeschmack von dem,
geschehen müsse, wenn ein völlig erschöpftes Europa

suche, um ein neues Leben zu beginnen . — Freilich , es
eine andere Zeit , die England und Frankreich

an die Pforten der amerikanischen Geldmänner um
Beiträge flehen steht. Und die offen ausgesprochene
vor dem, was nach dem Kriege kommen wird , dürfte

Wberechtigt sein. Neben dem nicht to-tzukriegenden Kon-
e. iitnien hat sich England einen neuen jenseits der Atlantik
5. Oktch jitincm eigenen Selbe gezüchtet.
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letzten Drohungen des Vierverbandes.
Paris , 5. Oktober.

!$tr„Temps" meldet aus Saloniki , die Alliierten hätten
i>«nSchritt in Sofia unternommen. Radoslawow wurde

htigt, baß alle Vorschläge des Vierverbandes zurück-
i seien. Bulgarien werde sich den Truppen der Alliierten
iiersehen. wenn es Serbien angreife.

i+über

Politische Rimdfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

5. D
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die Verschrotung von Brotgetreide zu Fnttcr-
mist jetzt eine neue Verordnung erlassen worden . Da-

'die Reichsgetreidestelle Brotgetreide , das ihr gehört,
lierzwecken verschroten lassen. Die Pflicht der Kom-
erbände zur Lieferung der festgesetztenGetreidemengen
sich auch auf das nichtmahlfähige Getreide . Die

etreidestelle ist befugt , nichtmahlfähiges Brotgetreide
erzwecken verwenden oder verarbeiten zu lassen. Die
alverbände dürfen ohne Genehmigüng der Reichs-
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(Wan um jeden Fuß breit Boden . Ein Signalruf
! durch die Nacht . Einige Batterien rasseln auf
"en Heerstraße , wie Kettengeklirr hallt es herüber.
He des Tages hat ein wenig vergessen lassen, daß

Krieg ist. Und es ist so süß, seine Gedanken
SU lassen.

luan Paris zum drittenmal belagern wird?
Oberstleutnant klopft ans Glas. Er hält eine
den Wirt . Er spricht ruhig , bestimmt , taktvoll,

«oft, das den Baron verletzen könnte.
' Kelche werden emporgehoben . Eine letzte Zigarre

Die Kerzen strahlen hinter weißen Rauch¬

ten , morgen geht ' s wieder an den Feind . Ob
—«. Abend wieder so fröhlich zusammen ist ? Ob
schien wird ? Zehn Kameraden sind schon gefallen,

^ bei der herrlichen Reiterattacke von Longwy.
^Jskserveofstzier , ein alter Korpsstudent , spielt
Meder. Er singt dazu ein altes schönes
Heb:

-Nennt man mir drei Wunderdinge,
Mauen , Lieder und den Wein,
M 's im Herzen mir , als ginge
Drüber auf der Sonne Schein . . . . "

Würger Studentenzeit.
' dann öa § m  diese Stimmung paßte!

»Muß i denn , muß i denn . . . .*
'Wnger Fähnrich summt mit.

langen sie, als es hinausging in den großen,
Kampf. Den zweiten Vers , bitte!

^3enn i komm , wenn i komm . . .^renn i wieder wieder komm."

es! Plötzlich , jäh tauchte ein Wort auf , das
Und keiner aussprach.

doch endlich Frieden war !" Der es sprach,
^anenieutnant , der eine Braut daheim hatte.
^I ^ urückte das Eiserne Kreuz . Die Musik

I e.| doch wieder heimginge ! Als Sieger . ,
!* { . doch endlich Frieden wäre . Schweigend

.Glas . Nur der Kelch des Ulanenleutnants
Aufsetzen.

getreidestelle auch nichtmahlfähiges Brotgetreide nicht zu Fut¬
terzwecken aus der Beschlagnahme freigeben oder verschroten
lassen . Die Reichsgetreidestelle stellt ms aus ihrem Brotge¬
treide hergestellte Futterschrot entsprechend den Verteilungs¬
bestimmungen , die von der Reichsfuttermittelstelle mit Zu¬
stimmung der Wteilung des Beirats für Kraftfuttermittel
erlassen werden , den Kommunalverbänden zur Verwendung
in ihren Bezirken zur Verfügung . — Die neue Verordnung
tritt mit ihrer Verkündigung in Kraft.

+ Auf das an den Reichskanzler gerichtete Gesuch des
Reichsverbandes deutscher Städte um Erhöhung der Unter¬
stützungen für die Familien der Kriegsteilnehmer ist bei
dem Verbandsvorsitzenden die Nachricht eingegangen , daß
eine Erhöhung vom 1. November ab in Aussicht genommen
ist und eine entsprechende Verfügung demnächst ergehen wird.

+ Mer die Wegnahme der Post des Dampfers
„Haakon VH ." hat das deutsche Auswärtige Amt der nor¬
wegischen Gesandtschaft in Berlin vor einiger Zeit eine Note
zugestellt , in der u . a . mitgeteilt wurde , die Untersuchung habe
ergeben , daß die versenkte Post Bannwaren enthalten habe.
Selbstverständlich unterliegt die Rechtmäßigkeit der Ver¬
senkung der Prüfung -der deutschen Prisengerichte , so daß die
Beteiligten Gelegenheit haben , etwaige Einwendungen auf
gerichtlichem Wege zu erheben . Die Briefpost wird durch das
Haager Abkommen nicht geschützt, da verschiedene Krieg-
führende , darunter Rußland , es nicht ratifiziert haben , so daß
es nach Artikel 9 in dem jetzigen Kriege keine Anwendung
findet . Die deutsche Regierung hat gleichwohl beschlossen,
die Briefpost der Neutralen zu schonen und übereinstimmend
hiermit die von dem Dampfer „Haakon VII ." entfernte Brief¬
post ungeöffnet der deutschen Reichspostverwaltung über¬
geben , von welcher sie unverzüglich der norwegischen Post¬
verwaltung zugestellt worden ist. — Die norwegische Regie¬
rung hat nach Empfang dieser Note der deutschen Regierung
mitgeteilt , daß sie es nicht für nötig halte , die rechtliche Seite
der in Betracht kommenden Fragen von neuem zu erwägen,
da ste mft Befriedigung von der praktischen Lösung Kenntnis
genommen habe , welche die deutsche Regierung in ihrer Mit¬
teilung an die norwegische Regierung gegeben hat.

-4- Die Beratungen über die Kartosfclversorgung der Be¬
völkerung , an denen neben Vertretern des Bundesrats die
preußischen Minister der Landwirtschaft , der Finanzen und
der Handelsminister beteiligt , auch Vertreter aus den Er¬
zeuger - und Verbraucherkreisen , die Oberbürgermeister der
größeren Städte , der Deutsche Städtetag , Sachverständige,
Landwirte , Genossenschaftler , Händler und Vertreter der
Verbrauchervereinigungen teilnahmen , hat zu dem Beschluß
geführt , an die Stelle der jetzigen „Reichsstelle für Kartoffel¬
versorgung " eine neue Reichskartoffelstelle in Form einer G m.
b .H .zusetzen. AlsGesellschafterwerden dasReich , die Bundes¬
staaten , Städte und Kommunalverbände , die landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften , die Arbeiterkonsumvereine usw . auf-
treten . Zu einer Beschlagnahme mit anschließender An¬
drohung der Enteignung und endlich einsetzender tatsächlicher
Enteignung mit Festsetzung des Qbernahmepreises soll nur
rn den allernotwendigsten Fällen geschritten werden . Die
neue Kartoffelernte wird auf etwa 55 Millionen Tonnen ge¬
schätzt, so daß selbst nach Abzug der für Saatgut und tech¬
nische Zwecke erforderlichen Mengen von einer Kartoffelnot
voraussichtlich nicht die Rede sein kann.

Dänemark.
X Die durch England erfolgte Beschlagnahme amerika¬

nischen Fleisches , der für dänische Käufer bestimmt mar,
hat im ganzen Lande große Erbitterung hervorgerufen . Die
„Nationaltidende " macht sich zum Sprachrohr der Empfin¬
dungen weiter Kreise , indem sie in einem längeren Artikel
u . a . schreibt : Dies Verhalten bedeutet eine Verschärfung der
Kontrolle , Mißtrauen in das loyale Verhalten Dänemarks
bei Erfüllung der ihm von der englischen Regierung aufer¬
legten Pflichten , es bedeutet ferner einen erheblichen Schaden
für die Reedereien und die Kaufleute sowie eine starke Be¬
lästigung der gleichfalls in England zurückgehaltenen Passa¬
giere . Mer die Ursache dieser verschärften Order verlautet,
daß England trotz klarer gegenteiliger Erklärungen der
dänischen Regierung behauptet , daß das amerikanische Fleisch
das dänische Fleisch ersetzen solle , das Dänemark nach
Deutschland liefere . Die dänische Regierung versuchte , durch
den englischen Gesandten Vorstellungen über die Rechts¬
widrigkeit des Verfahrens und die Notwendigkeit des Im¬
portes billigen amerikanischen Fleisches für den dänischen
Konsum zu machen , bislang ohne Erfolg . Man verhehlt sich
nicht , daß die Schwierigkeiten größer sind, als ursprünglich
vermutet wurde.

GroÜbritsnnien.

X Die russisch-englischen Anlciheverhandlungen sind
nach Berichten aus Amsterdam nunmehr zu einem Abschluß
gekommen . Der russische Finanzminister Bark erreichte von
der englischen Regierung die Zusicherung , daß Rußland von
England einen Barvorschub für die Kriegführung erhält.
Die Londoner Großbanken werden ferner einen beträchtlichen
Teil des Bestandes der mssischen Staatsbank an Auslands¬
wechseln diskontieren , um dadurch den Rubelkurs zu stützen.
Endlich ist auch die weitere Bezahlung der Zinsscheine der
russischen Anleihen in England gesichert. — Wenn man sich
erinnert , welche Schwierigkeiten England bisher dem geld¬
suchenden Minister machte , wird man diese Mitteilungen mit
einigem Mißtrauen aufnehmen.

Bulgarien,
Dem Pariser „Journal " wird aus Nisch gemeldet : Die

Ereignisse auf dem Balkan überstürzen sich. Der serbische
Polizeikommissar , der jeden nach Bulgarien fahrenden Zug
bei der Überfahrt über die Grenze begleitet , wurde im bulga¬
rischen Grenzort Zaribrod zurückgehalten : ebenso durfte der
aus 30 Wagen und einer Maschine bestehende serbische Zug
die bulgarische Station nicht mehr verlassen . Mit ganz be¬
sonderer Strenge wird die Zensur jetzt gehandbabt . die all-
aemein ist.

tzückakrikL.
x Daß in der südafrikanischen Union die Parteistreitig

keilen noch nicht beendet sind , zeigt ein Zwischenfall , der
stch in einer Versammlung der Südafrikanischen Partei er¬
eignete . Als bei dieser Gelegenheit General Smuts , der
Kriegsminister eine Rede halten wollte , drohte die Menge,
ihn tätlich anzugreifen . Nur durch Eingreifen eines starken
Polizeiaufgebotes gelang es , den General zu retten . Eng¬
lische Blätter bemerken zu diesem Zwischenfall , der Kampf
der fünf Fraktionen , in die sich die alten Parteien zersplittert
hätten , sei offenbar sehr scharf. Es bestehe nur zu viel Anlaß
zu der Befürchtung , daß das Ergebnis kein günstiges und
eine ernste Schwächung von Bothas Stellung sein werde.
Die Kundgebung war verursacht durch Smuts ' schroffes Vor¬
gehen bei den großen Streiks von 1914. Sie veranschaulicht
die Erbitterung , die die Anwendung des Kriegsrechtes
bervorrief.

Hus In - und Ausland.
Berlin , 6 . Ott . Oberstleutnantv. Winters elb , der frühere

deutsche Militärattache in Paris , ist von seinem schweren Auto¬

mobilunfall .' den er in Frankreich erlitten hat , nunmehr glück¬
lich genesen und unter Beförderung zum Obersten in den
Generalstab versetzt worden.

6me Kampfnacbt auf 6alUpoU.
Ein schweizerischer Journalist schildert

sehr anschaulich seine Erlebnisse bei den
kämpfenden Truppen auf Gallipoli wie folgt:

Die Sonne ist untergegangen , „und es weht " endlich
wieder ein frisches Lüftchen : man erwacht zu neuem Leben,
man atmet auf , man darf das Lager verlassen . Die Nacht
bricht herein : wir wachen plötzlich auf , und es beginnen die
guten Stunden ; wir sttecken uns vor unserm Unterschlupfort
aus und betrachten jeden Abend , ohne müde zu werden ,dasselbe
Landschaftsbild . Zu unfern Füßen haben wir ganz Sed ül
Bahr ;zu unserer Linken die Küste und den Hafen , wo die dunklen
Umrisse einiger Schiffe auftauchen . Über uns das Lager , in
Finsternis gehüllt ; es istverboten ,am Abend Licht anzuzünden.
Weit unten an der Küste ein Gebirgsstock , der das Meer zu be¬
herrschen scheint ; zu seinen Füßen eine wirre Masse zer¬
schossener Häuser : ein paar Mauerflächen ersttahlen in ge-
spensterhafter Weiße . Hinter dem Dorfe verlassene Wind¬
mühlen . Links breitet sich die Ebene , ganz mit Lichtflecken
betupft , aus . Hier und da Talsenkungen und dunkle Baum-

! gruppen . Dann steigt die Ebene an bis hinauf zum Atschi-
baba -Gipfel , der , um diese Stunde von hier aus gesehen , so

! nahe zu sein scheint. Vor uns rundet sich die Bucht von
Morto . Das dunkelblaue Meer liegt spiegelglatt da : man
könnte meinen , es schlafe.

Ringsum Schweigen : der Wind nur trägt für Augen¬
blicke aus dem englischen Lager die schwermütigen Töne des
schottischen Dudelsacks herüber . Von Zeit zu Zeit fährt eine
Sternschnuppe über den Himmel . Wir sprechen kein Wort,
und unsere Seelen erschließen sich dem poetischen Zauber der
Nacht . „Sehen Sie doch das Licht drüben an der asiati¬
scher Küste !" sagt da plötzlich jemand . Es blitzt in
Zeitabständen auf ist ganz regelmäßig : kein Zweifel , es
sind optische Signale . Wer wem gelten sie? Und
plötzlich bricht mitten in der Stille der Nacht ein aus den
Gräben kommendes furchtbares Gewehrfeuer los : die Türken
greifen uns , wie schon so oft in der Nacht , wieder einmal an.
Man antwortet ihnen von unserer Seite . Die Gewehre
knattern , und dann setzt das schreckliche Haspeln der
Maschinengewehre ein. Und nun zerreißt eine Rakete
den Himmel : sie steigt, funkelt einen Augenblick wie ein
Stern und verpufft ; es folgt eine zweite , eine dritte;
es folgen weiße , grüne , rote : die einen um unsere
Truppen zu beleuchten, die andern als Zeichen für die
Artillerie . Auch türkische Raketen steigen auf , aber weniger
hell : sie dauern auch weniger lange . Jetzt beleuchtet ein
langer Lichtstteif den Himmel ; er senkt sich plötzlich auf das
Meer hinunter , dreht sich nach rechts , nach links , geht und
kommt mtt unheimlicher Geschwindigkeit : es ist die Küste
Asiens , die einen ihrer Scheinwerfer wirken läßt . Er wirft
blendend helle Flächen , durchwühlt das Wasser der Meer¬
enge : eristwie ein Auge , das alles überblickt , wieeineHand .die
allesbetastet . Undplötzlichwerdenauch wirvon ihm geblendet.
Er breitet sich über uns . Wir legen uns möglichst flach nieder.
Er bleibt eine Sekunde , wendet sich dann , und wir erheben
uns geradezu beschämt und verwirrt , wie wenn eine türkische
Hand an uns herumgetastet hätte . Die Kanonen speien
Feuer : es ist ein Sperrfeuer , das den türkischen Angriff auf-
haltensoll . Die 75er beginnt , dann lassen sich die 120er und die
140er hören . Jede hat ihre besondere Stimme , die man bei
einiger Gewöhnung sofort heraushört . Wir hier sehen das
aufblitzende Feuer ; eine Sekunde vergeht und wir hören den
Knall : noch ein paar Sekunden , und auf dem Kamm von
Atschibaba erscheint eine neue Flamme , erdröhnt ein neuer
Knall : die Granate ist angekommen . Die Küste Asiens ant¬
wortet uns . Wir sehen längs der ganzen Meerenge kleine
Flammen aufleuchten : geraume Zeit vergeht , dann folgt ein
langes pfeifendes Geräusch , und es hagell mit gewaltigem
Getöse Granaten . Kleine Rauchwölkchen , weiß , schwarz oder
grau , steigen hier und da auf.

Gleichgülttg glänzt der Mond am Himmel . Manchmal,
wenn das Schießen lange dauett , und wenn wir müde sind,
so daß wir nicht das Ende abwarten können , betrachten wir
schweigend den Sternenhimmel , mitten in all dem Getöse,
das wir kaum noch hören — und unsere Gedanken weilen
fern , fern von hier . Und wenn wir schließlich an dem Kälte-
gefühl , das uns über den Körper geht , merken , daß Mitter¬
nacht vorüber ist, schlüpfen wir wieder in unfern Unterstand;
wieder ist eine der herrlichen Orientnächte .im Kriege ver¬
gangen . . . {RfQ

Aus Rah und Fem.
Herbsrn , den 5 . Oktt.

if : Bekanntmachung des König !. Landrats in
Dil len bürg:  Verordnung betr . Ausdrusch des Brot¬
getreides aus dem Erntejahr 1915. Auf Grund der§§ 3
und 4 der Bundesratsverordnung vom 28 . Juni 1915 wird
für den Umfang des Dillkreises folgendes angeordnet:

8 1 . Der Austausch des Brotgetreides muß bis zum
30 . November d. Js . erfolgt sein. Maßnahmen können bei
begründeten Anträgen von dem zuständigen Bürgermeister
bewilligt werden.

Z 2. Brotgetreide , das bis zu dem in § 1 geannten
Zeitpunkte , abgesehen von besonders erteilten Ausnahmege¬
nehmigungen , noch nicht ausgedroschen ist, wird seitens der
Gemeinde auf Kosten des Besitzers durch einen Dritten auS-
gedroschen werden.

8 3 . Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Vorschrift
werden gemäß § 57 genannter Bundesratsverordnung mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft.

8 4 . Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
jf : Nachdem die Maul - und Klauenseuche  in Men¬

dorf , Arborn , Langenaubach und Sechshelden erloschen ist,
werden die viehseuchenpolizeilichen Anordnungen für vorge¬
nannte Gemarkungen aufgehoben.

Ar Der Köntgl . Kreisschultnspektor  teilt aus einer
Verfügung der König!. Regierung den Herren Lehrern
folgendes mit:

„Es ist in der letzten Zeit wiederholt vorgekommen,
daß die Schuljugend Steine nach Kraftwagen ge¬
schleudert  und Scherben auf die Fahrbahn geworfen hat.
Es bedarf keines Hinweises , in welchem Maße hierdurch
nicht nur Leben und Sicherheit der Jnsaffen gefährdet
weiden , sondern auch, soweit besonders militärische Kraft¬
wagen in Frage kommen, die rechtzeitige Ausführung wich¬
tiger Maßnahmen in Frage gestellt wird.



Der militärische Krastwagenverkehr ist auf das Aeußerste
beschränkt worden , der private hat ebenfalls große Ein¬
schränkung erfahren . Es darf daher angenommen werden,
daß alle Wagen , welche noch im Betriebe Md , einem
dringenden Bedürfnis entsprechen und daß die Intasien dieser
Wagen , wenn sie schnell fahren , wichtige Gründe dafür
haben . Bon den militärischen Wagen kann das bestimmt
geiagt werden ; in vielen Fällen handelt es sich bei ihren
Fahrten um Sicherstellung von Maßnahmen gegen feindliche
Flugangriffe . Um so schlimmer ist ihre Gefährdung.

9 Hiernach ersuche ich, die Schuljugend des öfteren  und
immer erneut vor einem derartigen gefährlichen Tre tvm
ernstlich zu verwarnen und in Uebertretungsfällen die Ue bel-
täter exemplarisch zu bestrafen.

y * Der Minister der öffentlichen Arbeiten wird « it der
Wirkung vom 1. Oktober für die Dauer des Krieges
allen unteren Beamten  der preußisch -hesfischen Eisen¬
bahn -Verwaltung Teuerungszulagen  zahlen lasten.
Bedingung ist . daß die Betreffenden verheiratet und im
Besitz von Kindern sind . Ueber die Sätze der Teuerungs¬
zulagen schweben zur Zeit noch Verhandlungen mit den
Ministern der übrigen Reflorts.

:fc Zum Schutze der diesiährigen Ernte rst die
Legezeit des weiblichen Rehwilds für den ganzen Umfang
des Grobherzogtums Heffen für den Rest des Kalendeiiahrrs
aufgehoben worden . . . ,

Braunfels . Die seit Jahren hier bestehende Eiftnbahn-
Bauabteilung geht ihrer Auslösung entgegen . Die Beamten
sind bereits zur Ausgabe ihrer Wohnungen veranlaßt wordem
Von hier aus wurde der Bahnbau Wetzlar - Grävenwiesbach
geleitet und vollendet und die Bahnlinie Stockhausen -Berl-
stein , welche sich noch im Bau befindet , beaufsichtigt.

Benshausen . Ein hiesiger Einwohner hatte bemerkt,
daß ihm wiederholt von seinem Grundstück Kartoffeln ge¬
stohlen worden waren . Er legte sich deshalb dieser Tage
nachts mit einer Schußwaffe auf die Lauer . Als dre Frau
— eine solche war der Dieb — dann wieder erschren und
Kartoffeln ausgrub , erhielt sie von dem Aufpaffer einen
Schuß , an dessen Folgen ste starb . Die Untersuchung lst tnt

^ ^ Darmstadt . Das Schwurgericht der Provinz Starken¬
burg verurteilte nach zweistündiger Verhandlung dre beiden
aus Königshütte in Oberschlefien stammenden 21 . bezw . 19-
jährigen Metzgergesellen Richard Drabick und Albert Paltga
wegen des am 22 . Mai d. Js . bet einem Einbruch ver¬
übten Totschlags an der Witwe Frödert in Lampertheim
und wegen dreier vollendeter schwerer und eines versuchten
Diebstahls , wegen räuberischer Erpressung und eines Tot-
fchlagsversuchs zu je 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht.

Münster i . W . Das Glockengrrüst der Antoniuskirche
ist eingestürzt . Drei Arbeiter find tot , zwei schwer verletzt.

April d . I . höchstens dreihundert . In den meisten dieser
Anstalten werden die Kriegsblinden auch verpflegt . Es gibt
eine stattliche Anzahl von Freistellen , anderseits ist der Preis
für Unterricht , Wohnung und Verpflegung so billig bemessen^
daß ihn jeder Kriegsbeschädigte aufbringen kann . Denn nach
dem Reichsgesetze vom 31 . Mai 1906 (Mannschaflsversorg-
ungsgesetz und Offizierspenfionsgesetz ) erhält der gewöhnliche
erblindete Soldat eine lebenslängliche Kriegsrente , die ein.
schließlich Kriegs - und Verstümmelungszulage ,rch auf lährlich
1368 Mk . beläuft und sich für Unteroffiziere um 60 Mk .,
für Serganten um 180 Mk .. für Vizefeldwebel um 360 Mk.
erhöht . Die Kriegspenfion eines erblindeten Offiziers bei
einem Friedensgehalt von 3000 Mk . beträgt wenigstens
4000 Mk . ES ist wichtig zu wissen , daß diese Renten auch
dann weiter gezahlt werden , wenn der Blinde instandgesetzt
ist . seinen Lebensunterhalt selbst zu bestreiten . Die Be¬
fürchtung , daß dieser Umstand zur Entziehung der Rente
führen würde , hat leider bisweilen bet einigen den Entschluß
wankend gemacht , sich eine gründliche neue Ausbildung zu
erwerben . Es ist zweifellos , daß dies nicht im Interesse der
Blinden liegt , da es zum Müßiggang und zu schwermütigen
Verstimmungen führt.

Huo dem 6erkbt9faal.
s Milchpreistreiberei . Der Molkerei . Inhaber Gustav

Hermann Hofmeister in Hilbersdorf bei Chemnitz hat an einen
Rittergutsbesitzer geschrieben , er möge einem Abnehmer , der die
Milch billiger verkaufte , als in der Milchhändlerversammlung
beschlossen war . den Bezugspreis erhöhen . Wegen des Versuchs
der Preistreiberei wurde Hofmeister vom Chemmtzer Landgericht
mit 300 Mark oder 60 Tagen Gefängnis bestraft . Das Gericht
sprach ausdrücklich aus . daß die Strafe abschreckend wirken solle.

Liebesgaben

Aussichten für Donnerstag : Meist wolkig und trübe,
nur strichweise leichte Niederschläge ein wenig kälter als
heute . _ _ _

Letzte Nachrichten.

- o Ein deutscher Herrenreiter tödlich verunglückt . Graf
Walter v . Königsmarck . der bekannte Herrenreiter , ist auf
einem Probeflug von Hannooer nach Brunsbuttel m der
Nähe von Bergedorf abgestürzt und an den Folgen seiner
Verletzung gestorben . Graf Walter v . Königsmarck ist der-
selbe , der seinerzeit während des Derbys auf der Horner
Rennbahn einer - Zusammenstoß Mit Vorstandsmitgliedern
des Hamburger Rennklubs hatte , der das Duell zwischen dem
Grafen Königsmarck und dem Senator Berenberg zur . rolae
batte . _

Wie jitzi bekannt wird , hat am gleichen ^ age iem um
ein Jahr jüngerer Bruder Fritz Königsmarck  im Osten
den Heldentod gefunden . Er gehörte dem Königs -Ulanen.
Regiment in Hannover an und war zuletzt , ehe er vor einigen
Jahren seinen Abschied nahm , als Reitlehrer im dortigen Mili.
tärreitinstitut tätig . Er war wohl der beste Reiter im End-
kampf , der je auf deutschen Bahnen geritten ist . Von seinen
661 Ritten konnte er 196 siegreich gestalten . Bei Knegsaus-
bruch war er bei seinem alten Regiment eingetreten.

O Eine Enver -Pascha -Brücke über den Teltowkanal.

mungstafel angebracht werden soll , Veranlassung geben.
© Riesenopfer bei dem Unwetter in Amerika . Nach den

lebten Nachrichten aus New Orleans war der Orkan , der den
Golf von Mexiko , Louisiana und Mississippi heimsuchte , mel
schlimmer als die ersten Nachrichten besagten , Die Zahl
der Getöteten wird auf 600 geschätzt . ^ »0 kleinere Schiff
gingen unter , viel größere wurden von ihren Ankerpiatzen
losgeriffen und beschädigt.

© Strandung eines grossen englischen Dampfers . Die
drahtlose Statt cr , von Landsend meldet , daß der Dampfer

Liahlad Warner " (7485 Tonnen ) der Nelson -Lime nördlich
von Kap Prior ln der Nähe von Corunna gestrandet ist.

Dir Fürsorge für die deutschen Kriegsblinden . Mit
Recht find die im Kriege erblindeten Soldaten ein besonderes
Objekt der Fürsorge und Teilnahme von seitm ihrer Mtt-
türaer geworden . Ueberall ist man bemüht , für die so läh
«ms ihren bisherigen Berufen Geriffenen neue Erwerbs - und
Tätigkeilsmöglichkeiten zu schaffen . Die Blinden sollen wieder
i ilige Menschen werden , um nicht das Leben einsam und
weltentrückt zubrtngen zu müffen . Dazu ist m erster Lime
eme Kriegsbltndenfürsorge in großem Stile notwendig , tote
den Erblindeten den Weg zeigt , sich ür den neuen einzu¬
schlagenden Beruf auszubilden . Die « geschieht in den Blinden¬
heimen , von denen es eine ganze Anzahl schon vor dem
Kriege in Deutschland gegeben hat , zu denen aber jetzt, ge¬
gründet aus privater Wohltätigkeit , noch zahlreiche neue htn-
zngetreten sind , so daß man hoffen kann , daß alle Ansprüche
befriedigt werden . Ein interessante Uebersicht über die
Unterbringung der Kriegsblinden bietet ein Rachschlageblatt,
das von den Mitgliedern des VerwaltungSrateS des Blinden¬
heimes Mannheim . Fanny Böhrtnger und Leontine simon,
soeben herausgegeben ist . ES stehen danach m Deutschland
zwanzig Anstalten für erblindete Offiziere und Mannschaften
mr Verfügung ( in allen Teilen des Reiches ). Die Zahl der
vorhandenen Plätze dürfte der Nachfrage genügen . Denn
nach einer allgemeinen Erhebung des preußischen KriegS-
mtnistertums betrug die Zahl der Kriegsblinden in Deutsch¬
land außer Bayern , Sachsen und Württemberg bis Mitte

Aus den Berliner Morgenblättrrn.

Berlin,  6 . Okt . Ueber eine Antwort Bulgariens
auf das russische Ultimatum war bis Mitternacht laut „ Berl.
Lokalanz ." eine Meldung bei den hiefigen Stellen , die man
für unterrichtet halten darf , nichts eingegangen . — Nach¬
richten brauchen jetzt, , wie das »^ rl . Tgbl ." schreibt , um
von Sofia nach Berlin zu gelangen , durchschnittlich sechszehn
Stunden und häufig mehr . Die Entscheidung der bulgarischen
Regierung kann also im Laufe des Morgens hier Eintreffen.
Es gelte , sagt das „ Berl . Tgbl . " , fortgesetzt als selbstver¬
ständlich . daß die bulgarische Regierung sich dem Willen
Rußlands nicht unterwerfen werde.

— Wie verschiedenen Morgenblättern aus dem Haag
gemeldet wird , kündigt die französische Regierung
eine baldige kräftige Wiederaufnahme der Offen-
sive  an.

Die Kämpfe um Dunaburg.
Stockholm.  6 . Okt . (TU .) Die . Birchemffa Wiedo-

nosti - berichtet aus Dünaburg , daß die Beschießung durch
die Deutschen von Tag zu Tag zunehme.

Kühne Tat deutscher U -Boote.
Köln,  6 . Okt . (TU .) Rach einem Madrider Briefe

der „ Köln . Zig ." vom 16 . September glaubt der „ Coreo
Espagnol " aus sehr zuverläffiger privater Quelle zu wrffen.
daß ein im Mittelmeer kreuzendes deuftches Tauchboot vor
einigen Tagen am Eingänge der Meerenge von Gibraltar
ein mit Truppen und Kriegsmaterial beladenes engUlckes
Transportschiff torpediert unv versenkt habe , was englycher-
seits sorgsam geheim gehalten wird . Eine später emge-
troffrne Meldung aus Tanger , daß an der Angeraküste sieben
Leichen indischer Seeleute angeschwemmt worden seien , konnte
dies bestätigen . Die Abfahrt von sechs Truppentransport-
schiffen von Gibraltar soll einstweilen aufgeschoben worden

êtn ' Ein neuer Rechtsbruch Englands und Frankreichs.

Zürich.  6 . Okt . (TU .) Unter dem Titel „ Ein neuer
Rechtsbruch Englands und Frankreichs " schreiben die „ Neuen
Züricher Nachrichten » : Der von England und Frankreich in
Saloniki verübte Neutralitäts - und Rechtsbruch müsse alle
neutralen Staaten zum Protest und zugleich zum erhöhten
Mißtrauen herausfordern . Mit diesem Attentat ist auch die
Neutralität der anderen Staaten schwer bedroht und gleich¬
sam in die Luft gesprengt . Wenn Deutschland und Oeste^
reich weniger ehrenhaft wären als ste find , könnten ue nach
biefem englisch - französischen Vorbilde nun ihrerseits das
Baseler Gebiet , das Schaffhauiener Gebiet , das Bündnrrtal
usw . sofort besetzen , natürlich auch nur in unserem Interesse.

Paris . 6. Okt . (Nichtamtlich .) Die „Agence
Havas " erfährt aus Athen,  dass Ministerpräsident
Benizelos  gestern vom König empfangen wurde,
der ihm erklärte , er könne der Politik des gegen¬
wärtigen Kabinetts nicht bis zum Ende folgen . Dem-
zelos hat dem König fein Abschiedsgesuch eingereicht.

DC * für die Allgemeinheit der Feldt, »^
nimmt im Bereich des 18 . Armeekorps ent 3e ",

Abuahmestelle freiwilliger Gaben Ar J*
Frankfurt a . M .-Süd , Hedderichstr ^ '

(im Gebäude der KorpS -Jntendantur .)

Postscheckkonto : Frankfurt a. M ., Nr. »7^
Rotwein für die Truppen der Ostfront jux

von Seucheugefahren wird dringend gebraucht und
notwendiger, als alles andere. Für die Westst,ut«li
Lazarette in den Etappengebieten sind Bücherm
schriftrn notwendig. Durch die langandauerndengttf
kämpfe hat sich ein großer Bedarf an gutem Lesestoff eff

Der Winter steht vor der Tür!
Wollsachen für die Kampftruppen ! Unt
Kops -, Brust -, Kniewärmer , Leibbinden usw.

^eint a
jends . B

sich of}t

Wäschestücke wie : Hemden, Strümpfe, Hand-
Taschentücher usw.

Ve

Gennssmittel wie : Tabak. Zigarren usw, S4oi
Tee , Kakao , Kaffee usw.

Nahrungsmittel wie : Fleisch - , Fisch - und
konserven , Würste usw.

Gebranchsgegeustände wie : Taschenmesser, !»
Taschenlampen und Ersatzbatterien , Kerzen,'
bücher , Bleistifte usw.

Helfe jeder nach Kräften mit ! Jede Gabe wird.
Dank angenommen von

Herrn Dekan Professor Haussen , Kilchberg,
und Herrn Pfarrer Weber , Ringstraße

und uns , zur Weiterbeförderung auf vorgefchriebenem!
in 's Feld , zugeführt.

Abnahmestelle freiwilliger Gaben Rr . z
des 18 . Armeekorps:

Robert de Renfville , Kommerzienrat,
Delegierter des Kaiserlichen Kommissars u . Militänch

der freiwilligen Krankenpflege im Kriege.
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und Umgegend zur Kenntnis , daß ich nächster 1

(jtaget1 Waggon Weiß- n. R»lk
zu den billigsten Preisen verkaufe.

Ernst Stahl aus Schönbac

Bescheidene Anfrage!
Wo bleibt das am 2t . Srp

temder 'von  Frau Hermine
Peukert versprochene Weiß - u.
Rotkraut , von dem der Ztr.
Mk . 3 — 3 .50 kosten sollte und
dessen Eintreffen schon für die
„nächste Woche " bekannt ge¬
geben war?
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Den Heldentod für ’s Vaterland erlitt
den schweren Kämpfen am 25 . Zeptern
seinem 27 . Lebensjahre mein inmgs ge ^
herzensguter Mann , unser ^ unverzes -VMiiüizeuöguioi — - — - “
Bruder , Schwiegersohn und Schwager

Julius Hedrich,
Unteroffizier in einem Res .- Inf .-Reg 1,

Sinn , den 6 . Oktober 1915.
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Der bulgarische Hafen Barna unter russischem Feuer.
Von der italienischen Grenze.  6 . Okt . (TU .)

Die römische „ Tribuna " meldet aus salonrkr daß zwer
russische Geschwader den bulgarischen Haien von Varna
unter Feuer halten.

Torpedierung eines französischen Dampfers.
Lugano.  6 . Okt . (TU .) Aus Marseille wird ge-

meldet : Der französische , von der Regierung requinerte
Dampfer „ Provincia ' , mit Provranr und Malenalien nach
dem Piräus unterwegs , wurde am Sonntag früh auf der
Höbe der Insel Cerigo von einem österretchtlchen Untersee¬
boot torpediert . Die 40 Mann starke Besatzung wurde

0etettet' Italien gibt keine Inseln heraus.
Budapest,  6 . Okt . (TU .) «Az Est " läßt hd ? cu»8

Bukarest drahten , daß dort Nachrichten «uS Salonitt vor¬
liegen . daß auf das Verlangen Griechenlands «n Italien,
es möge die von italienischen Truppen besetzten 12 Inseln
heranSgeben , Italien eine abschlägige Antwort erteilt habe.
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